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Dieser war in nahezu allem das Gegenteil seines Vaters , sogar in

seinem Verhältnis zum „NMilitarismus “ , Zahlreiche intime und da¬

her zweifellos chrliche Bekenntnisse zeigen , daß er den Krieg ver¬

abscheute , was ihn aber nicht hinderte , iln zu führen , wenn er ihn

für notwendig hielt , und in diesem Faile sogar energischer und

aggressiver als alle anderen . Er nennt ihn cine „„ Geißel des Him¬

mels ‘ und bedauert , die Zeit nicht mehr erleben zu können , wo

die Menschheit von ihm befreit sein werde , Ja er war nicht einmal

cin Monarchist , Das mag von einem König des achtzchnten Jahr¬

hunderts , und noch dazu dem stärksten und siegreichsten , schr

sonderbar und fast unglaublich klingen ; aber es kann nicht der ge¬

ringste Zweifel darüber herrschen , Er hat sein ganzes Leben lang

auf seine sämtlichen gekrönten Kollegen mit einer geradezu aus¬

schweifenden Verachtung herabgeblickt , alles , was mit hötischen

Sitten und Einrichtungen zusammenhing , aufs beißendste verspottet

und seine eigene Krone ohne das geringste Gefühl der höheren

Erwählung , ja auch nur der juristischen Berechtigung getragen , Er

wußte natürlich , daß er mehr sei als die meisten anderen Sterblichen :

aber gerade darum wollte er nicht als König verchrt werden ,

Friedrich Wilhelm war zeitlebens ein frommer Mann im Sinne

des orthodoxen Kirchenglaubens , cin Verächter aller Finessen der

Diplomatie und aller Feinheiten der Literatur , knorrig , robust ,

primitiv gesund und primitiv chrlich , extrem einfach in seinen

Lebensansprüchen , eindeutig bis zur FEinfältigkeitz Friedrich ver¬

achtete alle positiven Religionen mit einer souveränen Skepsis , die

vom Atheismus nur noch durch eine schmale Grenze getrennt warn

stellte die Werke der Kunst und Philosophie hoch über alle Taten

des praktischen Lebens und war ein unerreichter Meister der diplo¬

matischen Falschmünzerei und raffinierter Feinschmecker aller

höheren Lebensgenüsse , dabei nichts weniger als „ gesund ” im
545

Sinne des Normalmenschen , vielmehr eine außerordentlich reizbare ,

komplizierte , widerspruchsvolle Natur von schr labilem inneren

Gleichgewicht , auch körperlich zart und sensibel . Wie alle Genies

war er „ physiologisch minderwertig " und psychopathisch und wie

alle Genies Ist or seiner Psychose Herr geworden durch die hyper¬
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trophisch entwickelte Kraft seiner moralischen und intellektuellen

Fähigkeiten . Man hat oft gesagt , cr habe von seinem Vater die Ar¬

beitdreude und das Pflichtgefühl geerbt : aber der Fleiß des Genies

at ein ganz anderer als der des Durchschnittsmenschen : dieser er¬

wächst aus einem mechanischen Ordnungssinn und Tätiekeitstrich ,

einem primitiven bienenhaften Lebensinstinkt , jener aus einer fast

manischen Hingabe an eine erlauchte Mission , cinem sublimen

Verantwortungsgefühl gegenüber den eigenen magischen Schicksal .

Daß Friedrich der Große sein ganzes Leben lang von einem

groben Leitgedanken getragen war , machte ihn zum unüberwind¬

lichen Helden des Zeitalters und bewirkte zugleich , daß auch alle

sine FEinzelhandlungen , Im Gegensatz zu denen seiner gekrönten

Rivalen , ideenreich , geistroll und einnerfüllt waren . Dieser Grund¬

danke bestand in nichts andurem als in der platonischen Forde¬

rung , daß die Könige Philosophen und die Philosophen Könige

sein sollen , Walter Pater sagt in seinem Buche über Plato : „ Gerade

weil sein ganzes Wesen von philosophischen Gesichten erfüllt war .

hat der Kaiser Marc Aurel , der teilenschaftlich Philosophie und

zwar die Philosophie Platos betrieb , dem römischen Volke im Fric¬

© so vortrefflich gedient . ” Ein solcher Herrscher
den und im Kri . au

war auch Friedrich der Große , Das allein war auch der wahre Sinn

des „aufge. klärten Absolutismus ” , des Modeschlagworts Jener Zeit ,

das nur er in seiner tieferen Bedeutung verstanden und nur er zu

einer Iehbendigen Wirklichkeit verdichtet hat , Absolutismus bedeutet

unumschränkte Herrschaft , Aufklärung bedeutet Ausbreitung des

Lichts , also will diese Formel nichts anderes besazen , als daß das

Licht herrschen , der stärkste Geist gebieten , der hellste Kopf an¬

ordnen soll . Über die äußeren Formen , unter denen ein solches

Idcal in die Realität übersetzt wird , wollen wir nicht streiten : sic

sind völlig gleichgültig und bloße Kostümfragen, . Ob sich ein solcher

Regent Caesar oder Oberpriester , Reichspräsident oder Volks¬

kommisdir nennt , immer wird er der Jegitime König sein , weil er

der philosophische König Ist .

Als echter Philosoph zeigte sich Friedrich der Große schon allein

durch seine Toleranz . Wir verstehen darunter weder Freidenker¬
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